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24. Jahrgang
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Jede gezeichnete Mark
arbeitet für den Siegt
Nie Kriegsanleihe ist die finanzielle Grundlage unserer
Gchlagsertigkeit. Sie Hilst unserem unvergleichlichen
Heer und unserer Flotte den(Sieg über unsere Femde
zu vollenden und damit den Frieden herbeizuführen.

3e ,y-.e deshalb Kriegsanleihe! Du ficherst Dir da¬
durch Sei« Kapital und hohe Zinsen- und hilfst
gleichzeitig dem Vaterland in seiner schwerste»Stunde.

Wer nicht zeichne«, soviel in seinen Kräften steht,
beeinträchtigt unsere militärische Krast und stärkt da¬
durch die Zuversicht und die Macht unserer Feind«.

Jede verweigerte Mark
stärkt den Feind!

/eit

x vre isrunvragen
der Futterversorgung.

Bedeutung unserer Futterversorgungistman-
i durch den Krieg so recht zum Bewutzisen g _i. f,en«p tbricfit iebei von der Wichtigkeit der
ntel und von der Schwierigkeit lhrer Beschas-
8st doch die Futtersrage durch den Krieg zur
Wen Frage in der Landwirtschaft geworden
- Konsumenten merken dies deutlich der der
>Milch-, Butter- und Feiweisorgung. Da nun
lerungssrage einen so großen Einfluß aus un-
Wsernährung ausübt und so oft davon M
itb, so wird auch der Nichtlandwirt heute etwas
if Grundlagen der Futterbeschafsung wissen mus-
dln er sich ein Urteil in Lebensmittelsratzen ge-
»tier liefert uns in erster Linie die Wiese, die
und der Feldsutierbau. Man oon Rauh-

Wteln und Krastfuttermitteln. Rauhsuttermitlel
besondere die Heu- und Siroharten. Kraslsutter-
Und solche Futterstoffe, welche bei berhaltnchmaßig
?"n Umfange eine große Menge leichiloslicher und
baulicher Nährstoffe, insbesondere viel Eiweiß
;°t! enthalten. Die Krastfuttermittel ^ ßen auchH weil sie in kleinen Mengen dem Hauptsutter.
E Heu, Stroh, Wurzeln und Knollen ^ gegeben

°b"jsf ’ÄrwU ’S“ * Me
aenden zehn Gruppen einteilen:

1 Grünsutter und Heu (Gras und Klee);

ft, «» -» -o-i». « b«

Sonnenblumen.,

l  SIS L S 8S8SS2 Sä * M-.
9. S & nbe b« « .nngsgewerbe IMte « <"10.sÄÄar mb

rückstände, Fleisch- und FrschabseUle) . ^
, ^ °erk,eblichen"TeUê au? vle^ ausländische ZufuhrL7wi-A wÄw - reieä 1913  6U

Ueberschüsse aus:
Gerste . . >
Klei« . . .
Mais . . .
Oelkiich«« - _i

rrrewaofaue, x-w
ber, Schlempe rc. 423 387 ,

Schon diese kleine unvollständige Liste zeigt, daß

®Äben S> -»« "emNndli ^ "FalgeÄrdingen » et-
SÄaa ÄflSLK . X
S .SÄ der s -ige der Fntierbeschastmig vor
lem auch nach dem Kriege eine ganz besondere Auf
merksamkeit zuzuwenden sein, denn zu dieser 8rage s h
unsere ganze Fleisch-, Milch-, Butter- und Fettversor-
gung in Abhängigkeit. _ ___ _ ___ _ _

V i f. i . i^ l

3 202  600 ToMen
1 390 972 .

857 729 .
584 375 »

Humoristisches.
»Ein Mißverständnis.  In unserer Nähr

ist ein Pserdelazarett. Ein älterer Landsturmer ruft
ein kleines Russenpserdchen, das et am {. **
SlnU ; &T «n? b?f febnen » am“ (Sjm.
men lei, aniworiet der Soldat , daß leine E-an anrh so
beiße und daß er dadurch immer « t sie denken müsse.
Fch sehe meiner Frau an, daß st« über diesen Be
der GatlenUcbe tief gerührt ist. .Tia , setzt d
Landstürmer nachdenllich hmzu^ indem er ans da» Pf « tz
deutet. Ui« ist namiiib tmdt  buttel
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Sommerschluß 1916.
Es ging ein Tag zu Ende,

Mit ihm der Sommer auch,
Ein Blick in das Gelände
Bannt mich am Rosenstrauch.
So schön Hab ich die Fluren
Der Leimat nie geseh'n,
Fern von des Krieges Spuren
Schien alles doppelt schön.

Die Männer in dem Leere,
Die schirmen deutsches Laus
Und wahren Deutschlands Ehre,
Sie fehlen uns zu Laus.
Doch ward der reiche Segen
Der Ernte dieses Zahr,
Durch unermüdlich Regen,
Geborgen wie jed' Jahr.

Lei! Euch! Ihr deutsche Frauen,
Euch sei es anerkannt,
Daß Ihr helft redlich bauen
Am Wohl für's Vaterland.
Noch Grummet gilt's zu mähen.
Der Ernte schöner Rest;
Die Scharen junger Krähen
Zieh'n heimwärts nach dem Nest.

Die Finken im Gesträuche
Begeben sich zur Ruh',
Ich seh' als froher Zeuge
Dem Abendwerden zu.
Ein Anblick zum Entzücken,
Die Abendglocke klingt;
Und hinter'm Taunusrücken
Die Sonne purpurn sinkt.

Sie gibt den letzten Segen
Dem Sommer, der verrinnt,
Und zieht dem Kerbst entgegen,
Der morgen schon beginnt
Nun kommt der Kerbst gezogen
Aufs gelbe Stoppelfeld,
Und tiefer wird der Bogen
Der Sonn' am Limmelszell.

Der Abendhimmel strahlet
In selten schöner Pracht,
Kein Künstler schöner malet
Das „Zwischen Tag und Nacht".
Wo rings im Feindeslands
Noch tobt der Krieg so wild,
Zeigt sich am Rheinesstrande
Das schönste Friedensbild.

Dort wie ein klarer Spiegel
Der freie deutsche Rhein,
Umrahmt von Rebenhügel
Im Adendsonnenschein.
Noch fördern stolze Kähne
Viel Fracht zu Berg und Tal,
Und Dampfer, stolz wie Schwäne,
Im Abendsonnenstrahl.

Nicht so in Feindesköpfen
Malt sich das deutsche Land,
Den arg betrognen Tröpfen.
Verkauft in Englands Land.
Die Abendglockentöne
Im Frieden der Nalur
Geh'n feierlich ins Schöne
Der heimatlichen Flur.

Dort in des Odstwald's Fülle
Den Ast die Stütze hält,
Und in der Abendstille
Schon mancher Apfel fällt.
Und beim andächt'gen Lauschen
Dringt wohlig mir ins Ohr
Ein Mtltlärzugsrauschen,
Das kommt bekannt mir vor.

Urlauber haben wieder
Ei'n halben Monat Ruh'
Und singen frohe Lieder
Der lieben Leimat zu.
Froh kommen sie gefahren
Don blul'ger Front im West,
Wo sie in den zwei Jahren
Die Feinde packten fest.

Schierstein, den 22. September 1916.

Sie sehen deulche Städtchen,
Da ist die Freude groß,
Sie sehen deutsche Mädchen,
Da bricht der Jubel los.
Wo durch den Rheingau fließet
Der vielbesung'ne Rhein.
Und die Germania grüßet,
Schallt laut: „Die Wacht am Rhein"

Da wo vorbei sie fahren,
Allwärts sind sie geehrt,
Von Greis und Iugendscharen
Die Leiden vollbewährt.
Solch Leer kann nicht versagen,
Denn jedes Auge spricht,
Daß alle Kerzen schlagen
In Siegeszuversicht.

Wie wohlgemut sie singen.
Weil heil noch deuischer Lerd,
Die Opfer, die sie bringen,
Du Deutschland bist es wert!
Lier kreuzen, sich zwei Züge,
Die einen fahr'n nach Laus,
Zu Kampf und neuem Siege
Zieh'n frische Slreiter aus.

Sie füllen die Reihen wieder
Als kampfesfrohe Schar,
Laut schallen ihre Lieder,
Koch steigt der deutsche Aar,
Nicht Beute zu erjagen,
Zieh'n Deutsche auf zur Wacht,
Jedoch den Feind zu schlagen.
Der Völkerrecht nicht acht't.

Für Freiheit, Recht und Ehre
Gen Feindes Uebermacht
Mit fleckenreiner Wehre
Gen England's Niedertracht.
Im Krieg der Europäer,
Den England so gewollt,
England als Zwietrachtsäher
Mit eingeheimstem Gold.

Ihr tapfere deutsche Streiter.
Der lieben Leimat Korst,
Zwei Jahr im Krieg und weiter
Von Euern Lieben fort,
Labt Ihr erkämpft den Frieden,
Kraftvoll, mil scharfem Schwert
Muß Deutschland ihn behüten
Stets mit geschärftem Schwert.

England und seine Freunde,
Die diesen Krieg genährt,
Das sind nicht Deutschlands Freunde
Und kein Vertrauen wert.
Von Deutschland hoch in Ehren
Itt diesem Völkerstreit,
Wird die Geschichte lehren
Die Kinder künft'ger Zeit.

„Durchhalten und auch siegen."
Muß jetzt die Losung sein
Und Schutz vor ferneren Kriegen
Keißt für uns: Einig sein!
Kat erst der Krieg entschieden
Das Recht, das uns gehört,
Und ehrenvoller Frieden
Uns Sicherheit gewährt.

Dann kommt; Ihr aus dem Kriege
Ruhmreich und ehrenwert,
Zu freuen Euch der Siege
Am heimatlichen Lerd.
Dann teilen wir bas Freuen
An Schönheit der Natur
Und Freude am Gedeihen
Auf heimatlicher Flur

Dir tönen Friedensklänge,
Nach schwerem Krtegesleid,
O Leimal! Freudensänge
Von deuischer Leldenzeit!
Durch Berg und Thal soll's rauschen
Mit Hellem deutschem Klang,
Die Völker werden lanschen
Dem deutschen Frtedenssang!

L. Ehrengart.

Die rroro»sche Konferenz.
WB . Kristiania , 20. Sepl . Ter König und die

Königin gaben gestern abend für die Teilnehmer an
der Konferenz der nordischen Minister
ein Mahl . Der König  begrüßte dabei die dänischen
und schwedischen Minister in einer Ansprache. Er hob
hervor , daß die Bevölkerung der Ministerkonferenz Ver¬
trauen und Sympathie entgegenbringe . Er sprach fer¬
ner seine Freude darüber aus , daß die Anregung des
Königs Gustav zu der Königszusammenkunft in Malmö
nrcht nur zur Fortsetzung der Ministerkonferenzen ge¬
führt . sondern auch in allen Schichten der Bevölkerung
des Nordens Anklang gefunden habe. Es sei dies ein
Beweis dafür , daß der Gedanke des auf der Neu¬
tralität ruhenden Zusammenwirkens
und der Arbeit hierfür innerhalb der Bevölkerung der
drei nordischen Ländern Erfolg gehabt habe . Der Kö¬
nig schloß mit einem Hoch auf die Könige von Schwe¬
den und Dänemark und das Wohl der schwedischenVölker. “ '■ • J •

ö «r ^ agesgefryiryre.
SU . Großadmiral von Tirpitz und der Ren

kanzlcr . Die „Süddeutschen Monatshefte " veröffentli,
emen Briefwechsel  zwischen dem Großadmiral
Tirpitz und dem Reichskanzler.  Am 6 '
gust hat Admiral von Tirpitz dem Reichskanzler
e,nem Briefe aus St . Blasien mitgeteilt , Pros 2
je n 1 i n aus Freiburg habe Verdächtigungen ' ge
chn (Tlrprtz) in bezug auf angeblich falsche Anga
dieser Zeit in der U n t e r s e e b o o t-A n g e l e a <

t einem anderen Professor gegenüber ausgesproch
Aehnliche Verdächtigungen seien ihm (Tirpitz) von '
verschiedenstenStellen zu Ohren gekommen. Er habe
bereits genötigt gesehen, sich unmittelbar an den K,
, e r zu wenden und er bitte den Reichskanzler, ge,
Valentin das Erforderliche zu veranlassen. Am 22. i
gust hat der Reichskanzler  aus dem Grot
Hauptquartier geantwortet , er habe Professor Valen
Mitteilen lassen, daß feine Aeußerungen, daß die 9
aaben des Staatssekretärs von Lavetle über die a,

oer verfügbaren Unterseeboot w
mirals von Tirpitz wesentlich abvt
fachen entspreche, daß vielmehr bi, *
ten Zahlen der frontbereiten Unte,
gewesen sei, wie die von Capelle

Kriegs - und Frier
(z.) Aus München  wird w

ßerordenttich stark besuchten Versal
schon Christlichen Bauer,
am Dienstag der Zentrumsabgeord».
Hermschen Zentralgenossenschaft A
b a u e r über Kriegs-  und F r i.
Er betonte dabei den Wunsch des «
Wunsch der Führer der Christliche» ,
Frieden , aber nach einem ehrenvoll,,
nicht demütigt und uns die Grenze«
Hinsicht vertraue das deutsche Volk«
denburg . Die Annerionspolilik lebm
ab. Der Versuch des Reichskanzler-
kratie auf den Boden der Staatsov
wäre , wie er meint , gelungen, hjei
entschieden worden wäre . So aber
Richtung in der Sozialdemokratie du
gen Kriegsdauer einsetzenden Schn,»
ser bekommen. Der Boden für iftii
werde erst geschaffen, wenn England,
geschlagen sei, daß es die Aussicht
gegen Deutschland einsehe. Ein sich,
aber nicht durch Friedensver,ammli«
vom sogenannten Nationalausschust ,
einer polnischen Partei , und auch u
sige Friedenspetitioneil erreicht werde,
dauerte Dr . Schlittenbauer die Besch,
nungsäußerungen über politische und
gen. — Der zweite Redner , Dr . H
kriegswirtschaftlichen Maßnahmen . A«
sichtslosen Kampf gegen England tni
auszuhalten und Opfer zu bringen
auf Leben und Tod.

Die Obst - Beschlag
(Zf.) Die bisherigen Mitteilung!

Ichlagnahme von Aepseln und Zwetjche
g e n d und es scheint, als ob die \
3 en für diesen Eingriff noch zu w>!„
Es ist auch nicht ersichtlich, ob dieil
b r i k e n für den plötzlichen Zum-,
Jedenfalls hat es sich als erfordern
beschlagnahmte Zwetzchen wieder j
diese auch in den Großstädten noch
verschwunden sind. Es wäre sehr u
diese, mit jeder Neuordnung Verbund
ten recht bald beheben lassen. Der -j
nähme soll doch sein die Sicherstes
striches für den Winter . Sie muß d
auch tatsächlich und ohne ungebührli
der übrigen Interessen erreichen. Di
zureichenden Vorbereitungen , die sich
gen Plötzlichkeit des Vorgehens erlist
Gefahr des Verderbens
hervor . Die Beschlagnahme bringt
rn Gefahr , das bereits unterwegs
durchaus zweckmäßig, dieses Obst r«
zu belassen, sofern die Fabriken seine
bewältigen können. Wenn die ZwM
Baum bleiben, so ist das minder ge
ihrem Ausreisen . Aber allzulang bii
nicht am Baume bleiben. Und dam
sende von Zentnern , die bisher durch
Kanäle abflossen, von den Fabriken in
verarbeiten . Es gehört ein starker W
ganisation dazu das zu erreichen. Ri
rig verhält es sich mit den Aepfe
muß , sobald er einen bestimmten Rest
berunter vom Baum . Dieser Zeitpnn
Gegenden schon da, in anderm sehr M
wenn nicht gerade die Beschlagnahme
vieler tausender von Zentnern führe»
ßerster Schnelligkeit  an all«
len gearbeitet werden . Und dabei erst
verständlich, d»ß alle jene Mengen, di
ken nicht bewältigt werden können, re
vor sie gefährdet sind, für andere!
freigegeben werden. Denn der oberste¬
allen solchen Maßregeln muß sein, daß
Nahrungswerte zweckmäßig auSgenutzt
det und nichts gefährdet wird.

•
WB . Berlin , 20. Sept . Beim!

amt gehen so viele Anträge auf Bei»»
nahmen von den Bestimmungen der»
schlagnahme von Pflaume
f e l n oft für ganz kleine Mengen cd
möglich ist, alle Anfragen schnell zu b
grundsätzlich müssen alle Ausnahmen st
vatpersonen abgelehnt werden.

Aus aller skr
Wnrttcmbcrgische Jubilänms !>mj

nerung an das Regierungsjubiläum'
tt. Oitober werden, wie der „Staats"
besondere Freimarken für den amtliche»
gegeben. Die Auslage wiro dem Bed»
oes Jahres voraussichtlich entsprechet.

An der Weißen Teste . Die—
rund eine Million Kubikmeter ® afi er;
stürzte in sechs Meter hohen Wellen5
einen großen unterhalb der Sperre 8^
miü Unzählige Häuser wurden zertE
dorf allein gegen vierzig. Aus einer "
20 KUometcr lichtere die Flut an
Kämnitzufern schwere Verheerungen «jjj
Dörfer bieten einen entsetzlichen
das Elend der betroffenen Bevölkerung
sind bis jetzt geborgen. 200 Solda>e
drohten Ste len abgegangen . Der ^
mehrere Millionen Kronen geschaht'


	00000001
	00000002

